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Wo der Kanton überall weniger ausgeben will
Aderlass bei Jugendkultur, Basler Verkehrsbetrieben, Sozialhilfe und Bildung

Von Aaron Agnolazza

Basel. Das am Dienstag vorgestellte
überarbeitete Budget sieht für das Jahr
2015 nicht mehr ein Defizit von 31 Mil-
lionen Franken, sondern einen Über-
schuss von 37,5 Millionen Franken vor
(BaZ von gestern). Diese Verbesserung
von rund 68 Millionen Franken gegen-
über dem ersten Budget, das vom Gros-
sen Rat im Dezember zurückgewiesen
wurde, kommt einerseits durch Mehr-
einnahmen, andererseits aber auch
durch Sparmassnahmen zustande.

Doch wo spart der Kanton im kom-
menden Jahr? Die BaZ zeigt in einer
Übersicht, in welchen Departementen
die Sparmassnahmen von insgesamt
21,5 Millionen Franken zu einem Ader-
lass führen werden.

Präsidialdepartement
Bei Guy Morins (GB) Präsidialde-

partement werden dieses Jahr insge-
samt 270000 Franken weniger ausge-
geben. Einige der gesamthaft fünf Spar-
massnahmen dürften aber noch zu
reden geben, wie etwa die Kündigung
der Kooperationsvereinbarung zwi-
schen den Kantonen Basel-Stadt und
Jura. Auch die Kürzung der eben erst
eingeführten Jugendkulturpauschale
von 200000 Franken auf 150 000 hat
bereits Kritik auf sich gezogen: Das
Komitee «Kulturstadt jetzt» wirft dem

Kanton vor, in Sachen Jugendkultur
«konzeptlos» zu agieren. Anstatt eine
Strategie zu entwickeln, werde das
Budget jetzt schon wieder «zusammen-
gestrichen», heisst es weiter.

Bau- und Verkehrsdepartement
Das Bau- und Verkehrsdepartement

von SP-Regierungsrat Hans-Peter Wes-
sels spart insgesamt 4,8 Millionen Fran-
ken ein. Der Löwenanteil von 4,5 Millio-
nen Franken entfällt auf eine geringere
Abgeltung an die Basler Verkehrsbe-
triebe, die ab 2015 keine Rückstellun-
gen mehr im Voraus auf ihr Rollmaterial
bilden dürfen. Weitere 300 000 Franken
weniger kommen durch einen tieferen
Sachaufwand in der allgemeinen Ver-
waltung des Departements zustande.

Erziehungsdepartement
Die meisten Sparmassnahmen hat

LDP-Regierungsrat Christoph Eymann
umzusetzen: Insgesamt deren neun sieht
das überarbeitete Budget vor. Gesamt-
haft führen die Massnahmen im Erzie-
hungsdepartement zu 8,2 weniger Voll-
zeitstellen und Einsparungen von 3,5
Millionen Franken. Durch die Einfüh-
rung der integrativen Schulung wird die
Anzahl der separativen Schulungen
reduziert, was zu einer Entlastung von
einer Million Franken führt. 500000
Franken weniger müssen aufgewendet
werden, weil Basler Studierende ver-

mehrt in Basel-Stadt und nicht in ande-
ren Kantonen studieren. Noch einmal
eine halbe Million Franken weniger
kommt durch eine Tarifanpassung für
Ausbildungen in den Bereichen Gesund-
heit und Soziales zustande. Weiter füh-
ren ein auslaufender Studiengang der
Pädagogischen Hochschule FHNW sowie
Massnahmen in der Verwaltung zu Ein-
sparungen von 290000 Franken.

Finanzdepartement
Bei Eva Herzogs (SP) Finanzdepar-

tement wird mit 11,2 Millionen Franken
etwas mehr als die Hälfte der Entlas-
tungsmassnahmen umgesetzt. 7,5 Mil-
lionen Franken resultieren aus einer ver-
feinerten Planung im Bereich der Lie-
genschaften im Finanzvermögen. Kon-
kret wird mit einem tieferen Aufwand
von 5,37 Millionen Franken und um
2,16 Millionen höheren Einnahmen
gerechnet. Weitere 3,5 Millionen kom-
men durch die Reduktion der Provision
für den Einzug der Quellensteuer von
drei auf zwei Prozent zustande. 200 000
Franken weniger werden mit einer
Reduktion von Personalaufwand und
Sachkosten erreicht.

Gesundheitsdepartement
Im Departement von CVP-Regie-

rungsrat Lukas Engelberger wird im
Vergleich zu allen anderen Departe-
menten am wenigsten gespart. Insge-

samt nur rund 250 000 Franken. Diese
Einsparung resultiert aus dem Wegfall
einer vakanten Stelle im Rechtsdienst
des Generalsekretariats. Zudem wird
der Sachaufwand reduziert.

Justiz- und Sicherheitsdepartement
FDP-Regierungsrat Baschi Dürr

spart rund 400 000 Franken in seinem
Departement ein – damit einher geht
die Streichung von drei Vollzeitstellen.
Betroffen sind je eine Stelle in den
Dienststellen Services, Kantonspolizei
sowie Bevölkerungsdienste und Migra-
tion, was den Personalaufwand insge-
samt um 400000 Franken reduziert.

Departement für Wirtschaft,
Soziales und Umwelt

Am stärksten treffen die Sparmass-
nahmen im Bereich Personal das Depar-
tement für Wirtschaft, Soziales und
Umwelt (WSU) von SP-Regierungsrat
Christoph Brutschin. Dieser kann nicht
mehr Personen bei der Sozialhilfe und
dem Amt für Beistandschaften und
Erwachsenenschutz (Abes) anstellen.
Ursprünglich waren für beide Abteilun-
gen insgesamt 22 neue Stellen bean-
tragt worden. Bei der Sozialhilfe wer-
den jetzt anstatt 15 nur 10 Stellen
bewilligt, und beim Abes anstatt sieben
noch vier. Diese Sparmassnahmen füh-
ren zu weniger Personalaufwand in der
Höhe von 1,06 Millionen Franken.
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Frage des Tages

Das Ergebnis
der Frage
von gestern:
Hat Eva Herzog
ihren Auftrag
erfüllt?

Braucht es eine Parkkarte
für Roller-Pendler?
Mit der Einführung des Verkehrskon-
zepts Innenstadt ist eine Parkkarte für
Pendler, die mit dem Roller in die Stadt
zur Arbeit fahren, nicht vorgesehen.
Braucht es eine Parkkarte für Roller-
Pendler? www.baz.ch

aNzeige

Pendler mit Rollern bleiben aussen vor
Behörden schaffen keine Parkvignette für Personen, die mit dem Töff zur Arbeit fahren

Parkzeit bei
Clarapost beschränkt

Basel. Roller- und Motorradfahrer 
dürfen bei den Parkplätzen Clarapost
und Motorfahrzeugkontrolle, anstatt 24
Stunden wie auf den anderen 34 Park-
plätzen, maximal 90 Minuten parkieren. 
«Die Beschränkung ist notwendig, weil
es sich dort um gut frequentierte Park-
plätze handelt und man so eine höhere
Rotation erreicht», sagt Jasmin 
Fürstenberger, Mediensprecherin des
Bau- und Verkehrsdepartements. als
kleinste Münze würden die automaten
10-Rappen-Stücke akzeptieren. Das
ergebe dann eine minimale Parkzeit 
von zwölf Minuten. Nicht gültig sind auf 
diesen zwei Parkplätzen die anwohner-
parkkarten. Solche werden gemäss
den beiden Motorrad-Parkkarten-
zonen grossbasel und Kleinbasel für
dort adressierte anwohner und gewer-
bebetriebe ausgegeben. Wer einen
besetzten Rollerparkplatz vorfindet,
muss laut der Verkehrspolizei Runden
drehen, bis ein Parkplatz frei wird.
Daneben abstellen werde gebüsst. mar

Von Martin Regenass

Basel. Rund 1200 Franken Parkgebüh-
ren pro Jahr zahlen Leute, die voll arbei-
ten und mit ihrem Roller oder Motorrad
in der Innenstadt und am Bahnhof auf
einem der bald geschaffenen Bezahl-
parkplätze parkieren wollen. Eine
Pendlervignette haben die Behörden
für Roller- oder Motorradfahrer nicht
vorgesehen. Für Autopendler hingegen
können Firmen eine Pendlerparkkarte
lösen, die auf den blauen Parkfeldern
gültig ist. Rollerfahrern wird also nichts
anderes übrig bleiben, als pro Stunde
50 Rappen in die Parkuhr einzuwerfen.
Für Anwohner, die ihren Roller auf
einem Bezahlparkplatz parkieren wol-
len, gibt es hingegen immerhin für
50 Franken pro Jahr eine Parkvignette.

Weshalb es für Rollerfahrer keine
Pendlervignette gibt, kann LDP-Grossrat
und Verkehrskommissionsmitglied  Hei-
ner Vischer nicht beantworten. «Ich
habe diese Frage der Verwaltung
gestellt, erhielt allerdings keine Begrün-
dung, weshalb ein solches Produkt nicht
vorgesehen sei», sagt Vischer. Damit
komme das Abstellen eines Rollers oder
Motorrads während der Arbeitszeit in

der Innenstadt und am Bahnhof teurer
als das Abstellen eines Autos und dies,
obwohl ein Roller viel weniger Platz
braucht. Für ein Auto kostet eine Pend-
lerparkkarte 800 Franken pro Jahr.
Vischer sähe aus diesem Grund eine
gewisse Gleichbehandlung der Behör-
den angebracht. «Sonst bezahlen die
Leute mit knurrendem Magen, oder sie
stellen den Roller halt in der Peripherie
ab. Das könnte dann aber zu einem Wild-
wuchs führen», sagt Vischer. Schliess-

lich würden viele Arbeitnehmer aus
dem Landkreis Lörrach, aus dem Elsass
oder aus dem Baselbiet mit dem Töff zur
Arbeit fahren. «Der Roller oder das
Motorrad bieten eine flexible und kos-
tengünstige Art, vorwärtszukommen. Es
ist absurd, dass ein Pendler mit einem
Roller pro Jahr mehr als 1000 Franken
Parkplatzgebühren im Innenstadtbe-
reich oder um den Bahnhof bezahlen
muss», sagt Vischer.

«Unsinn mit Initiative bodigen»
Die Parkkosten von über 1000 Fran-

ken pro Jahr, die für Arbeitnehmer ent-
stehen würden, versteht auch Patrick
Huber, Präsident der Jungen CVP Basel-
Stadt, nicht. «Unser erstes Ziel ist es,
diese unsinnige Parkgebühr mit einer
Initiative zu bodigen», sagt Huber. Falls
dies aber nicht gelingen würde, müss-
ten die Behörden auf jeden Fall eine
Pendlervignette für Roller und Motor-
räder einführen. «Dieser hohe Betrag
für das Parkieren führt nur zu Wildpar-
kiererei. Ich verstehe nicht, weshalb
eine Pendlerparkkarte nicht vorgese-
hen ist. Das Fehlen zeigt allerdings, dass
die ganze Sache mit den Bezahlplätzen
für Roller nicht gut durchdacht ist»,
sagt Huber.

Auch der Gewerbeverband Basel-
Stadt stünde der Einführung einer
Pendlerparkvignette positiv gegenüber.
«Wenn man schon eine neue Gebühr
einführt, dann soll wenigstens die
Gleichbehandlung der Verkehrsteilneh-
mer eingehalten werden», sagt Medien-
sprecher David Weber. Die Parkgebüh-

ren würden wohl auch nur einen margi-
nalen Umsteigeeffekt der Leute vom
Roller auf das E-Bike bringen, sagt
Weber. Spezielle Park-and-Ride-Park-
plätze für Rollerfahrer wären da die
bessere Lösung, so Weber.

Gleichbehandlung mit Autofahrer
Jasmin Fürstenberger, stellvertre-

tende Leiterin Kommunikation beim
zuständigen Bau- und Verkehrsdepar-
tement, sagt, dass Pendlerparkkarten
für das Auto grundsätzlich nur in der
blauen Zone gültig seien. Da es bei
Roller- und Motorradparkplätzen aber
keine blaue Zone gebe, sei auch
keine Pendlerparkkarte vorgesehen.
Da aber im neuen Innenstadt-Perime-
ter Anwohner mit Autos mit einer Park-
karte auch auf weissen Parkplätzen
parkieren dürften, sei für die Motor-
rad- und Rollerfahrer auch eine
Anwohnerparkkarte für deren neue
weisse Parkplätze geschaffen worden.
«Dies im Zuge der Gleichbehandlung»,
sagt Fürstenberger. Zudem sei das Par-
kieren von Rollern an Sonntagen und
zwischen 19 Uhr abends bis 8 Uhr mor-
gens gratis. Kostenlos sei es weiterhin
auch ausserhalb der gebührenpflichti-
gen Zone in der Innenstadt.

«Die Regierung und das Parlament
wollen – gemäss der in der Volksabstim-
mung geforderten minus zehn Prozent
motorisierten Verkehr – keine Pendler
mit Motorfahrzeugen im Innenstadt-
perimeter. Mit den neu geschaffenen
340 Parkfeldern für Roller haben wir
sichergestellt, dass genügend Platz vor-
handen ist», sagt Fürstenberger. Pend-
ler müssten in Zukunft die «kostengüns-
tigen» 50 Rappen pro Stunde bezahlen,
ausserhalb der gebührenpflichtigen
Zone parkieren oder sich einen Privat-
parkplatz mieten.

Heiner Vischer überlegt sich nun, in
einem Vorstoss die Regierung aufzufor-
dern, Pendlervignetten auch für Roller-
fahrer einzuführen.

Begrenzte Bezahlplätze. Wer mit dem Motorrad künftig kein freies Parkfeld
findet, muss Runden drehen, bis unter den 340 eines frei wird.�  Foto Dominik Plüss

«Das Fehlen der
Pendlerparkkarte zeigt,
dass die Sache nicht
gut durchdacht ist.»
Patrick Huber, CVP

«EIN STÄDTEBAULICH
UND ARCHITEKTONISCH
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